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ober Streite haben die Bezieher kein Anrecht 

Etsch eint täg lich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und
Feiertagen. -— B ez u g s p r e i s : Wöchentlich 35 Pfg., monatlich 1,45 Mk,

burd) die Post 1,40 Mk. — Jm Falle höherer Gewalt, Betriebsstörung
auf Siachliefernng.
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Unparteiifche Tageszeintug sur das cRiefeugebirge.
w

Anz e i g en p r e i 5: Die 6sgefpaltene Petitzeile 15 Pfg., für auswärtige ,
Jnferenten 25 Pfg., die 3-gespaltene Rcblaineiselle 75 Pfg. bezw.
1.— Mii» tabellarischer Satz bis 101) Prozent Zuschlag Ekwai er Rai-att-
wird hinfällig, wenn der Betrag nicht innerhalb 3 Tagen nach s. ritt-umge-
erhall bezahlt ist, ebenso eiliichi derselbe beiKoniinrg ob. geridftljßcttreibung.
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Kleine Zeitung für eilige Leser-.
Hi Die Berufungsverhandlung im Magdeburger Prozeß

wegen Beleidigung des Reichspräsideuten ist auf den 10. März
Ierschoben worden. _

* Die Beerdigung der Opfer der Katastrophe attf Grube
.Minister Stein« ist auf Dienstag, den 17. Februar. festgesetzt

* Durch Erlaß der baiierifchen Staatsregierung wurden die
desentlicbsten Bestimmungen des Ausnahmezustandes in
Bayern aufgehoben.

i- Die Eriihebung Trotzkis von seinen Amtern im Obersten
Rat der Sowjetrepublit wird amtlich bekaiintgemacht.
  
 

Miteinander-—- nicht aeaeneinan 2.
Von einem bekannten Sozialpolitiker wird uns ge-

schrieben:
Jin Reichstag hat man Tag um Tag, schon fast zwei

Wochen hindurch, eine Debatte über die .S o z i a l v o l i t il
mitmachen müffen, die eigentlich nur aus einer Reihe von
mehr oder weniger. meistens aber mehr berechtigten
Wünschen bestand, aber immer durch das Verhängnis
überfchattet wurde, daß zur Erfüllung dieser Wünsche Geld,
Geld und nochmals Geld notwendig ist. Nun ist diese
Debatte zu Ende. Die Wünsche sind vorgetragen, von
manchen will die Regierung ,,Kenntnis nehmen“, will
manche „in Erwägung ziehen« ——, aber auf Erfüllung ist
wohl nur in wenigen ganz dringenden Fällen zu rechnen.
Und das Ende dieser Debatte wurde übergrollt durch den
Donner der Schlagwetterkatastrophe in Dortmund.

Die einschneidendste Maßnahme, die Deutschland je
auf dem Gebiete der Sozialpolitik geschaffen hat, ist das
Betriebsrätegesetz gewesen, weil es den Anschein
hervorrief, als ob dadurch zwischen Unternehmertum und
Arbeiterschaft eine Verbindung hergestellt worden sei, die
sich auf die Anteilnahme der Arbeiterschaft an der Be-
triebsführung aufbaute. Der Abgrund zwischen Kapital
und Arbeit schien dadurch zum erstenmal überbrückt zu
sein, und diese Brücke hätte eine Verbindung herstellen
können, wenn nicht die Gegnerschaft zwischen Kapital und
Arbeit geblieben wäre, gerade in Deutschland bleiben
mußte, weil der Gegensatz weltanschaulich aufgefaßt
wurde. Und zwar auf beiden Seiten hielt man an dieser
Gegnerschaft fest; Vorschläge, wie die der finanziellen «-
Mitbeteiligung der Arbeiterschaft an dem Unternehmen,in
dem sie beschäftigt ist, sind ebenso am Widerstand der
Unternehmer wie der Arbeiter gescheitert. Man hat bei
der Schaffnng des Betriebsrätegesetzes auf der Seite der
Unternehmerschaft die allergrößten Bedenken geltend ge-
macht, die aber nur zum Teil eingetreten sind, weil von
einer wirklichen Anteilnahme der Betriebsräte an der
Betriebsführung so gut wie gar nicht gesprochen werden
onnte. .

, ·Das. Verhältnis zwischen Unternehmertum nnd
Arbeiterschaft hat während der Zeit der Jnflation und
dann der Deflation einen schroffen Wechsel erfahren. Es
braucht darüber näher-es nicht erst ausgeführt zu werden.
Die schwere Gesundungskrise schwächte die-»Kampsposition
der Arbeiterschaft bis zur fast völligen Vernichtuiig Der
Unternehmerlitt unter der Krise wirtschaftlich Es kam
die Entwicklung in der Frage der Arbei szeit,z sund die
Bestimmungen des Betriebsrätegesetzes, vor allem. er
iJnen innewohnende Gedanke der Mitarbeiton der Be-
triebssührung, find so gut wie gänzlich beseitigt. Aber
anch das ist schon wieder vorbei, und die letzte sozial-
hplitische Entwicklung bedeutet. namentlich in' der Schwer-
industrie, ein Wiedervorwärtsdringen der Arbeiterschaft
Die Entscheidungen der Schlichter bei der Regelung der
Lohntarife zeigen eine aufsteigende Linie zugunsten der
Arbeiterschaft; ebenso ist ja in der Frage der Arbeitszeit
die Entwicklung wieder umgedreht.
-» Ein besonderes Kapitel aber. sind dieVerhältnisse bei
der Reichsbahngesellschaft, über die bei der
sozialpolitischen Debatte im Reichstag ganz außerordent-
lich geklagt wurde. Denn die Gesellschaft hat sich bei der
flieuregelung, der sie durch das Gesetz vom 30. August 1924
unterworfen worden ist, auf einen ohne weiteres als über-
rieben zubezeichnenden fiskalistischen Standpunkt »ge-

llt ««-—,.allerdings stimmt dieses Wort ,,fiskalistisch« jetzt
sa, nicht mehr für die Eisenbahn. Dieweitgehenden Ange-
mitten. und Arbeiterentlassungen bei dieser Gesellschaft,
W die das Reich gar keinen Einfluß mehr hat,-- über-
ihnen den Grundsatz der Wirtschaftlichkeit zu einer fast
allzu deutlichen Gegnerschaft gegen sozialpolitische Forde-
ungen, die gerade bei diesem Institut doch von besonderer
ichtigkeit sind. , Gerade die Eisenbahn, die ein Mono-

hol besitzt, kann und darf sich nicht auf den rein finanziellen
Standpunkt stellen, sondern die ganze Art ihres Betriebes,
der Menschen und Güter der Arbeitnehmerseite unter
größter Verantwortung anvertraut, verlangt vielmehr,
daß man bei der Regelung des Arbeitsverhältnisses sieh
nicht auf die einfache Formel: hie Arbeitgeber —- hie Ar-
beitnehmer beschränkt. Man schädigt »sich fonft bloß selbst
und sündigt daher gegen den in den Vordergrund gestellten
Grundsatz der höchsten Wirtschaftli keit. Die Monop»ol-
g'ellung der Reichsbahngefellschaft ste t eben nicht nur eine

eihe von Rechten bar, sondern legt auch befonbere staats-
politische Verpflichtungen auf.

Auch deswegen, wen die Reichsbahugesellfchaft das
grösste wirtschaftliche Unternehmen ist, das wir in Deutsch-
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land heftigen, und das daher auch auf die anderen abfärben
muß. Das Verhältnis zwischen Kapital nnd Arbeit hat
sich ietzt wieder viel schärfer zugespitzt, als die Wirtschaft
es verträgt. Und Vorkommnisse wie in Dortin u nd
tragen zu einer weiteren Zuspitzung bei, gleichgültig, wo
die Schuldfrage für das Unglück liegt. Gerade in derart
lebensgefährlichen Betrieben, wie es der Bergbau ist,
wäre aber die Mitarbeit der dort beschäftigten Arbeiter
zweifellos von besonderem Wert, da sie bei dieser Mitarbeit
nicht nur im Interesse des Unternehmens, sondern nicht
minder in ihrem eigenen Interesse tätig wären. Gewiß
sind gerade die wirtschaftlichen Verhältnisse im deutschen
Bergbau zurzeit geradezu trostlos, verlangt die Herbei-
führuiig der Wirtschaftlichkeit der meisten deutschen Berg-
werke stärkste Anspannung aller Arbeitskräfte -——,
aber das widerspricht doch nicht dem Versuch, den Ge-
danken der Mitarbeit der Arbeiterschaft, also einer Zu-
sammenarbeit von Kapital nnd Arbeit, gerade im Inter-
esse der Wirtschaftlichkeit von neuem zu prüfen, besonders
des-wegen, weil beide Seiten unter demselben Druck stehen.

Bayerisiher Ausnahmeznstand abgebaut.
Starke Milderung ab 14. Februar.

‚ Die baherifche Staatsregierung veröffentlicht den Er-
aß, durch den die bisherigen Bestimmungen über den Er-
iahmezustand wenn auch nicht im ganzen Umfang auf-
fehoben, so doch zum großen Teil beseitigt werden. Es
orrd »dann bestimmt, daß auch die auf Grund der Mi-
iiisterialverordnungen erlassenen allgemeinen Anord-
iniigeii und Verfügungen a u ß e r K rast treten. Damit
ind insbesondere die Verbote der politischen Parteien,
ianilich der Kommunistischen Partei und der National-
dzialistischen Arbeiterpartei, ferner die Organisations-
ierbote aufgehoben. Dann die verschiedenem vorn Gene-
ralstaatskommissar erlassenen Anordnungen wirtschafts--
licher Art, z. B. solche, die Streiss betreffen. A u f r e ch t -
erh a lten sind lediglich zwei Anordnungen zum Schutze
der Jugend und zur Bekämpfung der Zigeuner. Vereine
nnd Verbande, die heimlich Waffenvorräte ansammeln
ind besitzen, bleiben ve r b ote r. und können unabhängi
Don der Strafverfolgung der Po«izeibehörde aufgelöt
herben, ebenso Vereine odcr Verbände, deren Zweck nach
ihren Satzungen oder nach drin tatsächlichen Verhalten
2er Mitglieder den Strafgetetzexi zuwiderläuft oder dar-
auf gerichtet ist, die Behörden bei Ausübung der Anitsss
tatigkeit zu behindern und in ihren Aufgabenkreis unbe-
fugt einaugreifen. ·

zweiter annimmt in Magen-arg
Bis zum 10. März vertagt.

Die Berufungsverhandlung im Prozeß roegen BIE- A
leidigung des Reichspräsidentezn ist auf Wunsch
der Verteidiger des Angeklagten R oth ardt bis zum
10. März vertagt worden. Am 19. März findet dann
vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Repnblik in
Leipzig keine Haiiptnerhandlnng gegen den» Schriftleiter
des Miesbacher Anzeigers, Rudolf S t e m pfle , nnd eine
Reihe weiterer Personen statt, bei der es sich um die
gleichen Vorwürfe gegen den Reichspräsidenten wie in
Magdeburg handelt. ·

Für den neuen Prozeß ist die Ladung von 75 Zeugen
beantragt worden. Das Gericht will außerdem dem
Reichspräsidenten Gelegenheit geben, zu dem neuen Be-
weismaterial des Beklagten Stellung zu nehmen. Die
Absicht, Reichspräsident Ebert schon am Sonnabend
nachmittag zu vernehmen, konnte nicht ausgeführt
werben, da der Reichspräsident leicht erkrankt ist.

hinten gegen die deutsche Ticheka
(V»ierter Tand « _ § L einzig . 1'4. Februar.
Es geht immer noch um den Mordplan gegen Seeckt

JmZusammenhang damit wird ein vom 30.» November 1923
datieries S ch r e i b e n S i n o w i e w s verlesen. Seeekt wird
darin der ‚b e u t f ch e K o l t f ch a k« genannt und als die
größte Gefahr für die deutsche Revolution bezeichnet. Es werden
ihm D i.k’t a.t u r a b sich t en . wie sie Koltschak in,.Rußlaiid
hatte. zugefchrjieben Der Angeklagte N e u m,a n n außert ifich
nun weiter über die für das »At1ent»at getroffenen Bestim-
mungen,-und es er eben sich Widersprüche mit-früheren Aus-
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_fagen. Die Frage it. ob als Schauplalz des Attentatszuerst _
der Berliner Tiergarteniti Aussicht g nommen war
und dann erst, als sich dort nichts machen lie . die Reit-
schule (Tatte"rfall) oder umgelehrt. Auch die Frage. ob
B o m b e oder R e v o l v e r . steht zur Debatte. Weinmann will «
gegen die Bombe gewesen sein, weil auch andere dadurch
hätten getötet werden können. Dann spricht man über die Vor-
bereitungen, die bei der Verlegung des Attentats nach bem
A n h alte r B a h n h o f_ getroffen wurden. »Damals habeaber,
sagt Reumaniu eine ernsthafie Absicht zur Setting des Generals
wohl kaum noch bestanden. Der Angeklagte P o g e erklartdazm
daß er das ganze Verhaltenv Neumanns bei diese At«tentais-
gllan für „E h e a t er“ gehalten habe. Bald darauf» st der ganze
itematsplan aufge eben worden, nachdem von den ruffischen :

Drahtziehern ,,abgeb aseii« worden war. Bei Erwähnung dieser ; fmenen Angriffen gegen die Kreditgewähkung Der Hilfs-
Drahizieher. die hinter den Kulissen arbeiteten. wird noch

· Rauchen aus Moskau
erwähnt. Das war in intimen Unterhaltungen der Spitznirtne f
für St arl Rad e t. Radek sei nach Deutschland gekommen und  

' müsse damals wohl mit Dem, was getan worden war, nicht
sehr zufrieden gewesen sein, denn er habe »die ganze Gesell-
schaft« —- soll wohl heißen: die kommunistischen Führer — ans-
einandergejagt. Bra n dler seiibald darauf zur B erlebt-
erstattung nach Moskau beordert worden. Es ist dann
noch von Zetteln die Rede, die die Terrorgruppe am Attentais-
orte zurückzulas'en beabsichtigte, nnd auf denen zu lesen war:
»S o r a cht s i d i e R e v olu t i o nl«. Man erfährt bei dieser
Gelegenheit, daß die T.-Gruppe den Namen »Bund der
r ote n K er} e r“ führte. Erfunden hatte diesen Namen der
Angeklagte S k ob l e w ski, der als „S; elm u t“ in Neu-
nianns Atissagen immer wieder auftaucht. _

.‑ -.‚ .——.—._..

Die Ermordung des Friseurs Rausch.

Die Erörterung des Atteniaisplanes auf Seeckt ist hiermit
erledigt, und das Gericht wendet sich nunmehr der Ermor-
dung des Friseurs Rausch zu. Der Vorsitzende er-
mahnt den Angellagien Reumann dringend. bei der Wahrheit
zu bleiben, und Neumann sagt das zu. Er weist zunächst darauf
bin. daß Rausch als Spitzel verdächtigt wurde und deshalb
.erlebigt“ werden sollte. Zur Ausführung des Verbrechens
seien ihm. Neumann. acht Tage Zeit gelassen worden. Er
habe sich nun unter Mitwirkung von Pöge an Rausch heran-
gemacht.

Kleine Koalilion in dreiman
n. Berlin, 15. Februar-,

Es wir-d jetzt bestimmt angenommen, daß der frühere Reichs-
kanzler Marx die Wahl zum preußischen Ministerpräsidenten
annehmen wird. Seine Hoffnungen auf eine Beteskionng der
Deutschen Volkspartei oder der Wirtschaftspaerei an einer sog.
Volksgeineinschaft sollen zwar gescheitert fein. tlber Mars
glaubt, daß er ein fertiges Kabinett am 18. For-nat im Lunt-
tage vorstellen kann, und zwar ein Ministerium der Kleinen
Koalition, bestehend aus Zentrumsleuten und Demo-
lraien. Wie schon früher ermahnt. soll dabei der Soziscsetnsob
.irat Severing Jnnencistntster bleib-te Die Deutsche
Pol ksp _a rtei soll angeblich entschlossen sein, zwar kein Osak-
lrauen für ein solches Kabinett auszusprechen; sich aber bei
oer Abstimmung der Stimme zu enthalten und dadurch Herrn
Marx den Beginn der Arbeit zu ermöglichen. « , .

Von anderer rechtsnationaler Seite wird entgegen diesen
ziemlich bestimmt aiiftretendeu Mitteilungen allerdings by
bauhtctI daß Marx auf keine Duldung durch die VolksparE
zu hoffen habe, deshalb feinen Ariftrag nicht ausführen könn-
und zurücktreten werde.

Die Standalasfareii.
Werthaner —- (Engelbert _—— Richter.

Berlin, 14. Februar. »

. Die .V·,erh«aftun«g von Justizrat Wer.tha»u»er,« des
Verteidigs rs»von Kutijskeyhat denVorftand derBetli er
nwaltsverseinigung,d’»era»nlaßt, beim preußischen Jugkizp

nannte; Arn ZehnboiiBeschwerde gegen als
Vorgehen der Siaatsanwaitichair einzulegen. Der Justiz-
minister sagte-»zu, sofort eine Prüfung der Beschwerde vor-
nehmenzu laffen,„ _ » -. __ _‚

Inzwischen ist prtizrat »Werthauer, trotz des Ein-
spruchs des Staatsanwalts, aus der Haft entlassen
worden, dagegen wurde fein Sozius Rechtsanwalt
Dr. Engelbert in Haft genommen, nachdem dieser vor
einigen Tagen schon einmal zu einer gerichtlichen Ver-
nehmung sistiert, dann aber wieder auf freien Fuß gesetzt
worben-ift. Dr. Engelbert wird zur Last gelegt, daß er
ais juristischesMithlied der zum Kuti"s,er-K«oiizern »ge-
hörenden Stein-Bank von dem schlecht Geschäftsga»«
dieser Bank Kenntnis gehabt haben mit e, aber denno
die erfolgreichen Kreditgesuche aussetzen ließ.. « „

Zum Fall des beurlaubten Berliner Pollzeiprgsix
deuten Richter ist festzustellen, daß nicht« seitens er
St atsa·nwaltschaft, sondern durch das preußische Mi-
ni terram des Innern ein "inte.rnes Ermittlung-stier-
fahren eingeleitet worden ist, wozu die Staatsanwält-
schast hinzugezogen wird, um eventuell dort vorliegendes
Material ebenfalls nachprüfen zu können.

. i, . ‚q - is J ’

Kuhrdenkschrist und Kuhrkredita
Beratuiigen im Reichskabinett.

Nach Rückkehr des Reichskanzlers nach Berlin hat so-
fort eine Sttzung des Reichskabinetts stattge-
funden, die »sich vor allem mit den mit dem Ausland ge-
führten Wirtschaftsverhandlungen und mit
Der. Denkschrift über die Ruhrkredite be-
fchaftigte. Die Veröffentlichung der Denksgrift hat infolge
technischer Schwierigkeiten wieder eine erzögerung er-
fahren. Eine inzwixschen von dem der Schwerindustrie
nahestehenden »Verein zur Wahrung der gemeinsamen
wirtschaftlichen Miete sey in Rheiuiand und Wesifaieiis
herausgegebene »enks rist teilt mit, daß die Entschä-
digungensük die Ruhrinduftrie in erster
L i»,ii i e d e r A r e it e r fch a ft zugute gekommen seien,
wahkeUd, die Schwerindustriellen selbst in allen Fällen
nur teilweise Ersatz erhalten hätten» · »

Zu den neuen vom Berliner Tageblatt unternom-

taffe der gewerblichen Unternehmungen (Hila) wird von
offizioier Seite mitgeteilt, daß die Kredite nicht, wie ge-
meldet, von der Reichsbank angefordert, sondern im Etat
ausgewiesen worden sind. EDUR im Kredite zu beson-



deren Zinsfätzen gewährt wurden, ist die Beteiligung der
Hika an den Jahresgewiniieii der Unternehmungen aus-
bedungen worden. Soweit eine Beteiligung nicht in Frage
kam, find die Kredite zu einem Zinsfatze gegeben worden.
der über dem Reichsbankdiskont lag.

Der Arbeitsplan des
,,anderen" Barmai-Ausschusses.

Berlin. 14. Februar.

.. Der Barmat-Ausschuf3 des Reichstaaes setzte
seine Verhandlungen fort nnd stellte feinen Arbeitsplan
für die nächsten Sitzungen aus. Man will präziser arbeiten
rls der preußische Ausschuß nnd nicht so ins Uferlose »ab-
schweifen wie dieser. Es find zu besprechen: die P oft I r e d i t e,
die Angelegenheit der »Dein a“, die Vorgänge bei der
Reichsfettstelle und die Beziehungen der Barmats
tu Parlamentariern und Reichsbehörden mit
besonderer Berücksichtigung der Beziehungen zum Bureau
des Reichspräsidenten. Da die meisten dieser Fragen
Ioch die Justizbehörden beschäftigen und für den Ausschuß in-
iolge des ftaatsaiiwaltlichen Proteftes noch nicht spriichreis
gut), soll auf Vorschlag des Abg. Saenger (Soz.), der den
orsitz führt, zuerst die Frage Nunimer4 erörtert werden. Es

iallen bei diesen Erörterungen wieder einige Hiebe für den
Ilusfchuß »von der anderen Fakultät« ab. Mehrere Ausschuß-
nitglieder führen Beschwerde darüber, daß in einigen Blättern
zesagt worden ist, daß Bariiiat schon in der Kriegs-
‚’eit Geschäfte mit Reichsstellen »getätigt« hatte.
Der deutfchnationale Abg. Bruhn muß aber feststellen, daß
Barmat in der Tat zu den Kriegsgewinnlern gehört

t und nicht erst in der Republik zu Vermögen gekommen ist.
in Abgeordneter beantragt, daß auch

der Reichspräsident vernommen werden

II, und zwar in seiner Wohnung. Der Vorsitzende entgegnet
doch hierauf, daß eine solche Vernehmung nur stattfinden
nnte, wenn sie sich als unbedingt notwendig erwiese. Damit

par die Aiisfprache erledigt, und der Ausschuß konnte sich
tertagen. Die nächste Sitzung soll am 19. Februar statt-
Erben. Als Zeugen sollen geladen werden: Staatssekretär
eißner (vom Bureau des Reichspräsidenten). der frühere

Staatssekretär Töpfer, Legationsrat Köfter und die ehe-
Iraligen Minister Rosen und Hermann Müller

Deutscher Reichstag.
(24. Sitzung) CB. B e r l i n , 14. Februar.

Das deutsch-polnische Rechtsabkommen, das

deutsch-polnische Vormundsabkommen, das Wirtschaftsabkoni-

men mit Osterreich und das vorläufige Handelsabkommen mit

gortugal wurden den zuständigen Ausschüssen überwiesen. Der
esehentwurs über die Todeserklärung Kriegsverfcholzs

iene r wurde-in erster und zweiter Lesung angenommen. Bei
itriegsverschollenen soll künftig als Todestag der 10. Januar
[920 festgelegt werden. Die Vorlage über die weitere Zulassung
von Hilfsmitgliedern im Reichspatentamt wurde angenommen.

Ein Antrag Leicht (Baver. V.) über die Ausgleichszulage
« r die bei der Eisenbahnregieverwaltung beschaftigt gewesenen
rbeiter wurde dem Haushaltsausschuß überwiesen. Antrage

per Sozialdemokraten und der Demokraten uber Maßnahmen
ugunften der infolge des passiven Widerstandes ausgewiefenen
Personen wurden dem Ausschuß für die besetzten Gebiete uber-
wiesen. Ein Antrag Leicht (Baver. V.) wonach im Reichs-
oostfinanzgesetz festgesetzt werden soll. daß der Verwaltungs-
rat aus höchstens 32 Mitgliedern bestehen darf und wonach

iedesReichstagsfraktion ein Mitglied stellen dars, wurde dem
Verkehrsausschnß überwiesen. 25 Antrage, die Besoldungsi
fragen betreffen, gingen an den Haushaltsansschuß Zur Be-
katung wurde dann eine Reihe von Antragen gestellt. die den
Lehrgang der

r « höheren Schulen
betreffen. Dabei nannte es der Abg. Löwenftein (Soz.) ein
dauerndes Verdienst der Nationalverfammlung, daß sie wenig-
stens ein Gesetz auf dem Gebiete der Kulturfragen zustande ge-
bracht habe, nämlich das Grundfchulgesetz. Redner forderte
weiter die Bildung eines Reichskulturrates.

Abg. Dr. Philipp (Dtn.) wandte sich gegen die Ver-
kürzung der Schulzeit in der höheren Schule. Begabte Kinder
müßten die Möglichkeit haben. nach 3 Jahren Grundschule zur
höheren Schule überzugehen. Abg. Dr. Runkel (D. Vp.) er-
klärte, die deutsche Volksschule stände durchaus auf dem Boden
der Grundschule. Der Redner trat gleichfalls dafur ein, daß eine
Möglichkeit geschaffen werde. die Grundfchule auch in 3 Jahren
zu absolvieren. .. .

Staatsfekretär Schutz betonte, daß man uberall in dieser
Frage erst noch mit den Ländern in Verbindung treten muß.
bg. Frau Lang-Brumann (Baher. V.) er·klarte,« Bayern wolle

die alte Vorschule nicht mehr und trate sur Beibehaltung der
bieriährigen Grundschule ein. Abg. Dr. Goh (Dem.) hielt ein
Rahmengesetz für notwendig, um eine Zerfplitterung des
S ulwesens zu vermeiden. Abg. Rheinländer (Ztr.) forderte,
barg ein einheitlicher Bildungsgedanke das ganze Schulwesen
vom Kindergarten bis zur Universität·durchdringe. _ _

i

  

Abg. Hörnle (Stumm) forderte Herabsetzung der großen '
Klassenfreauenz und Verbesserung der Lehrmethode. Sänitliche
Anträge wurden daraus dem Bildungsausschuß überwiesen.
Es folgte die Beratung des sozialdemokratischen Antrages aus
Aufhebung der Verordnung des Reichspräsidenten über die
Aufnahme von Auslandskrediten durch Gemeinden
lind Geineindeverbände. Die rechtsgiiltige Aufnahme von
Sirediten im Auslande sollte nur mit Zustimmung des Finanz-
kninisters gestattet fein. Nach einigen Bemerkungen wurde der
Gegenstand von der Tagesordnung abgesetzt, und das Hans
oertagte sich.

Politische Rundschau.
Dentfches Reich

Gegen die Münz- und Banknotenfälschungen.

Das preußische Justizmiiiisterium ersucht in einer
Verfügung an die nachgeordiieten Behörden, gegen Münz-
niid Banknoteiifälsehuiigeii besonders nachdriicklich vorzu:
gehen und auf eine strenge Bestrafung hinzuwirken, de
solche Verbrechen dasVertrauen in diedeutscher
Z a h I un g s in i t t el erschüttern und dadurch die deutfchi
Währung gefährden. Bedingte Strafausfetzung komme
nur ausnahmsweise in Frage, und in solchen Fällen sol
immer erst der Reichsbaiik Gelegenheit zur Äußerung ge-
geben werden.

Die Bewegung im völkischen Lager.

General Liidendorff und die Herren Graefi
und S t r a s s e r erklärten dieser Tage, daß sie die Reichs-
sührerschaft der »Nationalsozialiftischen Freiheitsbewe
gung« niederlegten. Nun erläßt die ,,Deutschvölkischi
Freiheitsbewegung, Sitz Berlin« einen Aufruf. der fid
auch mit H i t l e r beschäftigt, der keine Sonderwege gehet
dürfe. Die einzelnen völkischen Gruppen werden aiifge
fordert, sich der ,,Deutschvölkischen Freiheitsbewegung
anzuschließen. Die Kundgebung ist unterzeichnet von
Grafen Reventlow, «Graefe, Wulle, Henning, Kube
Fahrenhorst und Admiral von Rosenberg.

Für freie Einreife ins Saargebiet.

Die führenden politischen Parteien im Saargebie
haben der Regierungskommission eine Eingabe überreicht
in der gefordert wird, daß Reichsdeutsche ohn-
iäzaßvisum das Saargebiet betreten können, wie das:
den Franzosen gestattet fei. Die Fraktionen fordern, dir
freie Einreise an sranzösifche Staatsangehörige ohne be
sondere Formalitäten nur dann zu gestatten, wenn Frank-
ieich sich den Bewohnern des Saargebiets gegenüber zur
gleichen Behandlung bereit erklärt.

Dr. Luther für den Völkerfriedeii.

Jn einer bei seinem Aufenthalt in Karlsruhe gehal-
:enen Rede nannte der Reichskanzler als das Ziel seiner Re
gierung in der großen Politik, den wirklichen Friedei
unter den Völkern zu fördern. Dr. Luther warnte weite-.
davor, wahllos Auslandskredite aufzunehmen, die aui
den Ersparnissen der deutschen Volkswirtschaft zurückge
zahlt werden müßten, betonte jedoch, daß die K reditr
für die Landwirtschaft notwendig und gu-
angewandt seien, da sie im Jriteresse des ganzer
deutschen Volkes lägen.

Das Verfahren gegen Höfle.
Jn dem Haftbefehl gegen Dr. Höfle ist mit Zustim-

mung der Staatsanwaltschaft der V o r w u rs d e r U n:
treue im Amst gestrichen worden, die Kredite an
Barmat werden jedoch weiterhin als Anklagepunkt aufrechr
erhalten. Wie weiter mitgeteilt wird, soll die M e rku r-
'a a n I dem früheren Minister Höfle Beträge gutgeschrieber
haben, die niemals an ihn gelangt sind. An Frais
Dr. Höfle ist von einem Entlassenen des Barmat-Konzernä
ein neuer Erpressungsversuch verübt worden
es gelang jedoch dieses Mal, den Betrüger zu verhaften

Ziresemann für Ausbau des Auswärtigen Dienstes.
Bei der Beratung des Etats des Auswärtigeii Amt-i

pin Haiishaltsausschuß warnte Anßenmiiiifter Dr. Stiefe-
uann vor einem weiteren Abbau der im Auswärtiger
llmt beschäftigten Kräfte, da dies verhängnisvolle Folger
’ür die auswärtige Politik Deutschlands nach sich ziehet-
vürde. Dr. Strefemann setzte sich, nachdem jetzt die Mart
Itabilisiert sei, im Interesse Deutschlands für eine Perso-
:ialvermehrung im Aiiswärtigen Amt ein, nachdem fei:
l923 fein Personalbestand um 26 % vermindert worden sei
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General Ludendorsf legt die Reichssührerschaft nieder.

General Liid en d o r ff gibt in einer Erklärung be-
.‘annt, daß er zusammen mit den Herren v. Gräfe unt
Ztr a ffe r die Reichssührerschaft der »Nationalfozialisti-
then Freiheitsbewegung Großdeutschlands« niederlege
Der General betont gleichzeitig, daß in seinem Verhältnis
zu den völkifchen Verbiinden, deren Schirniherr er sei
keine Änderung eintrete. General Liidendorff ersucht dii
Verbände, sich einer besonderen nnd einseitigen politischen
Betätigung zu enthalten, damit sie auch weiterhin das
Bild voller Geschlosfenheit bieten.

Die Vorgänge bei der Prensz. Larideskreditanstalt.

Ein neuer Unterfuchungsausschuß des Preußischer
Landtages ist zusammengetreten Er beschäftigte fiel
unter dem Vorsitz des Abg. Leinert (Soz.) mit der.
Vorkommnissen in der Preußischeii Laiideskredit-Pfandsz
briesaristalt. Dem Leiter des Instituts-, Geheimrat N e h-
ring, werden nnlautere Kreditgesehäste mit den Herren
von Etzdorf, von Zitzewitz nnd you Carlo-
to i h vorgeworfen, wodurch die Anstalt und der preußischi
Staat um sehr erhebliche Stimmen geschädigt fein sollen
Miiiisterialrat Eo nz e teilte mit, daß die Regierung bereit
sei, jede gewünschte Auskunft zu geben. Als Auskunftsi
personen sollen zur nächsten Sitzung alle Vorstandsmit-
glieder der Laiideskreditanftalt geladen werden. Geheim-
rat Nehring bestreitet die Richtigkeit der gegen ihn er-
habenen Vorwürfe.

Großbritanniem
_ X Clmniberlain und der Sicherheit-spukt Jin eng-
·ischen Unterhans äußerte sieh der englische Außenminister
JOJ h a m b e r I a i n über die viel besprochene Frage eines
Zicherringspaktes gegen Kriegsgefahr. Chamberlain er-
klärte, daß England den Dominions noch nicht einmal die
Formel eines sog. deutsch-englisch-sranzöfischen Sicher-
Ieitsvertrages unterbreitet habe, ja noch nicht einmal über
Formel beraten habe, in die ein solcher Vertrag gekleidet
werden könnte. Er betonte ferner, daß die Regierung
niemals eine derartige Abniachung trefen würde, ohne sie
erst dem Parlament zu unterbreiten.
Aus Ins und Ausland.

Berlin. Reichskanzler Dr. Luther wird in den nächster
Tagen O»ft p r e u ß en einen B e s u ch abstatten. Ein Besuch
bei der sachsischen Staatsregierung ist für Ende Februar oder
Anfang Marz in Aussicht genommen.

Berlin. Der Reichsbund der G e m e in d e b e a m i e r
b r ote st i e rt» in einer ausführlichen Denkschrift gegen die ge-
plante V e r I a n g e r u u g des Besoldungsfperrgesetzes

Berlin. Gegenüber Gerüchten über den Abbau der
Wohnungszwangswirtschaft wird von zuständige-
Stelle mitgeteilt, daß von einer bevorstehenden Aufh eb u ne
im Wohnungsbewirtschaftung zurzeit nicht die Rede seit-s
ann.

Darmstadi. Alle Bemühungen, in Hes f en nach den am
7. Dezember erfolgten Neuwahlen ein neues Kabinett zu bil-
den, find bisher ergebnislos verlaufen, so daß der Landtag
wahrscheinlich aufgelöst werden« wird.

Wien. Der frühere Bundeskanzler D r. S eip eI ift infolge
vomüberanftrengung plötzlich schwer erkrankt und mußte
in ein Sanatorium gebracht werden.

Parisz »Journal« meldet, daß B e r t h e l o t voraussichtlich
zum franzofischen Botschafter in Berlin an Stelle des bisherigen
Botschafters de Margerie ernannt werden wird.

Paris. Die häufigen K r a w a II f z e n e n in der französi-
schen Kammer sollen durch eine neue Geschäftsordnung uns -
m o glich gemacht werden, in der ein Sp rachroh r und ein'
neues elektrisches Klingelfhftem eine große Rolle
ivielen. Offenbar soll dadurch der Präsident in die Lage ver etzt
werben, noch mehr Larm zu machen als die lautesten A ge-
ordneten. -

London. Bei der „Eröffnung des fiidafrikanischen Parla-
mentes teilt-e der Ministervräsident mit, daß so bald wie mög-
lich eine Gesetzesvorlage eingebracht würde, wonach in dem
ehemaligen d e u t s ch en S ü d w e ft a f r i k a eine selbständige
Verwaltung eingerichtet werden fall. «

Moskau. Offiziell wird durch eine serfsigung des Rats der
Volkskommisfare bekaiintg-riiac’-J«L, daß Trotzki von seinen
Verpflichtungen als Mitglied des rirrt-is für Arbeit und Ver-
teidtigiing der Sowjetunion ei·.th«i-csi worden ist. An seine Stelle
trit Frun e.
Vernimm Dkqoiuqchiichieu du: ciiu Weitr-

Die französifche Wirtschaftsantwort überreicht.
« Paris, 15. Februar. Die französische Antwortnotc aus

die letzte deutsche Note wurde der deutschen Delegation über-
{cum Sie stellt ein mehrere Schreibmaschinenfeiten um-
sassendes Dokument dar, mit dessen Prüfung Staatsfekretär
Trendclciiburg sofort begonnen hat.

 — q.‑.

Versiegelte Lippen.
Roman von SEI. M. alten.

32. Fortsetzung. Nachdriick verboten.

»Ja, ja, ich weiß fchon«, sagte der Arzt. »Jeden-
falls hat er eine unangenehme Nachricht bekommen.
Aber wenn Sie auch wirkli wüßten, welche, das
würd-e doch zu feiner Bernh gung nicht beitragen
können.«

Herr Rat?« fragte»Wird er gesund werden,
Marie-Luise zagha t.

Der alte Arzt strich ihr tröstend über die Wangen.
»Hoffen mir’s, Fräulein Marlieschen. Jm Grunde

hat er ja eine kräftige Natur, aber ich Darf’s Jhnen
nicht verhehlen, daß es ein leichter Schlaganfall war.
Sie brauchen sich nicht zu ängstigen«, fügte er be-
ruhigend hinzu, als er Marie-Luifens Erschreeken fah.
»So wie Sie mich da sehen, habe ich schon vor vier
ahren einen gehabt und bin wieder ganz mobil. Es

it eben ein Mahner, der bei uns Alten anklopft und
agt, daß wir uns für die Reife fertig zu machen
aben. Darum brauchen wir sie aber ot noch lange

nicht anzutreten. Immerhin —. wenn irgend etwas
zu ordnen wäre —“_

Marie-Luise schüttelte den Kopf.

»Papa hat alles aufs beste geordnet«, sa te sie,
„MM bor Jahren. Er hat mir alles gezeigt, i weiß,
wo es verwahrt ift.“

Der alte Arzt nickte befriedigt.

»Ja, er ist ein vernünftiger Mann, Ihr Herr
Vater. Darin braucht man ihn also nicht mehr zu
beunruhigen. Ruhe, Ruhe, das ist die Hauptsache. --
Und irgend jemand mü ten Sie doch für die Nacht
dahaben. Es ist ja ncht anzunehmen, daß etwas
passiert«, se te er hinzu, als er Marie-Luises ängst-
liches Gefi t sah, »aber allein mit dem Mädchen
können Sie doch nicht bleiben. Jst schon am besten,
Sie lassen sich die Schneider holen. Die steht schon
ihren Mann. Jch fahre an ihrem Häuschen vorbei und
schicke sie Jhnen dann g eieh.«

Elstern-sinke blieb in tiefer Mutlofigf_ei_t zurück

 

 

Ach, sie wußte wohl, der arme Papa war sehr rranr.
Die Worte des Arztes bestätigten ihr nur,»was sie

selbst schon geahnt hatte. Wenn er starb! Sie konnte
den Gedanken gar nicht ausbeuten Wunderlich genug
war er ja manchmal, ein ungeduldiger, egoistifcher
Kranker. Aber das alles vergaß sie ihm in diesem
Augenblick. Wie gern wollte sie ihn pflegen und
Degen, wenn sie ihn nur behalten durfte. Und wenn
er starb, wie einsam blieb sie zurück. Niemand hatte sie,
der ihr naheftand, als Tante Ewald und Klaus. Und
was würde Klaus ihr fein können. Die Minuten
wurden ihr zu Stunden, während sie am Lager des
Kranken saß, der unruhig schlief und sich, abgerissene
Worte murmelnd, hin und her warf. Und sie atmete
erleichtert auf. als die Wärterin eintrat.

Frau Schneider pflegte nun schon seit undeut-
lichen Zeiten alle Kranken im Dorf. Die (große, starke
Frau mit dem gutmütig runden, roten esicht»hatte
merkwürdig sanfte Hände und verstand es ausgezeichnet,
mit den Kranken umzugehen. Schon ihre bloße Gegen-
wart wirkte beruhigend. Für Marie-Luife war Frau
Schneider mit der Erinnerung an alle Kinderkranks
betten unzertrennlich verbunden, aber sie wußte auch,
daß ihre Mutter sich von niemand lieber hatte pflegen
lassen, als von ihr. Das hatte auch noch seinen be-
onderen Grund. Die S neider war mit Frau von

s iagnugen als Dienstmäd en mitgekommen und fühlte
sich au noch nach ihrer Heirat dem Hause und be-
sonders seiner Herrin eng verbunden, und als fie.nach
urzer Ehe Winde wurde, war es natürlich, daß sie zu
allen Veranlafsiingen, die irgend welche besondere Hilfe
erheischten, im Haufe erschien. Wie oft hatte Marie-
Luife als vereinfamtes, verschüchtertes Kind nach den
Tode ihrer Mutter auf dem Schoße der großen- Frat-
g»efesfen, sitz streicheln und trösten und mit allerhand
ländlichen eckereien beruhigen lassen. «

Au setzt war es ihr, als sei ein Teil ihres Rum
mers mi der geworden, als Frau Schneider merkwür
dig lex ins Zimmer kam und so selbstverständlicl

 

 

ihren lag am Krankenbett einnahm, als könne ei
gar ni t anders fein. Aufmerksam sah sie den Kraw
ten an, der erwacht war, und e n wenig verwirrt un
sich blickte. Dann lächelte er.

 
.
0
—

-

i

 _—

»Na, Schneidern, ier? O r wollt mi wo l r
Tode pflegen, must-« h «55 ch h z

. »Nee, fo weit is’s noch nich, Herr Major“,
die Frau, breitmäulig lächelnd. ,,So’n bißchen Fieber
wird doch Herrn Major nicht unterkriegen. So schnell
geht das nich. »Aber Herr Major sollten ’was trinken
Fraulein Marlieschen, Sie holen vielleicht von den
Saft, den Frau Pastorn eingekocht hat, aber nich vor
dem fußen, von den Johannisbeerem da, wo braut
steht wenig Zucker.«

»Ist doch gerade noch, als ob Sie immer irr
Hans gewesen wären, Schneidern.«
. Såe nickte befriedigt. ·

» a ja, wo ich bog erft voriges Jahr da war«
geäußert: Major es do so mit dem Rismatismut

»Rheumatismus, Rheumatismus, Schneidern.«
Såesniekte
,, i matismus, Herr Major, weiß on. Die alti

Schneidern lernt es nicht mehr anderng — So, no
müssen Herr Major trinken, und dann richte ich Jhneir
das Bett mal ein bißchen. Das haben Sie wieder
mal schön verruiniert. Jch sag’s ja immer, die Männer
find wie die kleinen Kinder. Sie können sich nun
mal an’s Kranksein nich gewöhnen. Unsereiner, der

ift bileII dgediiitldiger.«
n m e n paar geschickten Grifer ordnete ie

das Lager, schob dem Krankennoeh ein Kissen untfer
den Kopf und cRatte ihm wirklich im Handumdrehen
mehr Bequemli keit verschafft. Alses dunkelte, kam
Frau Ewald noch ein-mal mit Klaus.
den Kranken besser.

»Frau Paftorn brauchen sich nich zu bean-
ruhigen , sagte die Frau. »Herr Major wird ganz
gut schlafen die Nacht. kenne das nun schon,
und Fräulein MarieLLuise wird zu Bett gehen und
sich auch auf den Schrecken ausfchlafen.«

SieMarie-Luise sah die Trösterin dankbar an.
hörte nicht, was die Schneider beim Fortgehen der
Pastorin sagte.

seist-risse M

jagt!

Sie fanden



Todesnrteil gegeti einen dreisachen Mörder.

.‚ Glogau. Der Speditionsgehilfe Fritz H einze atts
YIVMDM tourbe Wegen dreifachen Mordes zttiii Tode uttd zum
»der-tust der burgerlichen Ehretirechte soivie wegeti Brandstiftuttg
u 10 Jahren Zitchthans ttttd 10 Jahren Ehrverlitst verurteilt.

Fatnilientragiidie in Marienburg.
. Marienburg, 13. Februar. Der in den fünfziger Jahren

trocttde Kaufmann Thiede hat seine in den vierziger Jahren
irdinde Frau und seine 16jährige Tochter etschossen und sich«
ists-I selbst das Leben genommen.
‚'Uh‘ll seUL

Unierzeiihnung des Siantvertrages.

« Berlin, 15. Februar. Jm auswärtigen Amt ist von dem
imnestsehen Gesandten iti Kopenhagetn Prinz Bipulna, det
tletxeschqianiesische Wirtschafts-vertrag tttiterzeichtiet worden.
PlnfGrund der Unterzeichnnng des Vertrages werden die diplo-
«Ztatis·chen unb wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Siatn unb
.:e:ttschlatid in Kürze wieder aufgenommen.

Berlin in Trauer.

Berlin, 15. Februar.- Atiläßlich der Beisetzung der Dort-
.uunder Opfer sehen sättitliche öffentlichen Gebäude der Reichs-
muptstadt ihre Flaggen auf halbmast.

batsptversaninilung der preuß. Hauptlandtoirtschaftskammer.
Berlin, 15. Februar. Jni Latidwirtschaftsministerititn

unb bre sechste Hauptversamtnlung der preußischen Landwirt-
chczztskatnnter unter großer Beteiligung statt. Utiter den An-
"oefettden bemerkte man Vertreter des Latidwirtschastsntiniste-
«:J.utns, des Ernährnngsministeriunis unb des sllerlebrisminifte=
-tutns. Der Vorsitzende forderte Erniäßigung der landwirt-
chastlichen Steuern, Niederhaltttttg der Pachtlasteu und eine
veitblickende Agrarpolitik. Notwendig sei vor allem auch eine
sndgültige Regelung der Auftvertungsfrage.

Das Urteil im würtiembergischen Konrttiutiifteitprozesz.

Leipzig, 15. Februar. Vordem Staatsgerichtshof zum
Schutze der Republik wurde gegen die württentbergifchen Kom-
unnisten das Urteil verkündet. Der Hauptangellagte Linl
cvnrde zti vier Jahren Ziichthaus unb 400 Mark Geldstrafe
ocrnrteilt. Der Angeklagte Wilhelm Lang Vater erhielt ein
Jahr sechs Monate Gefängnis unb 100 Mark Geldstrafe, die
Angeklagten Hederer und Wiech je ein Jahr drei Monate Ge-
fängnis und 100 Mark Geldstrafe, die cJlngellagten Wilhelm
Lang Sohn utid Beil je ein Jahr Gefängnis unb 100 Mart
Geldstrafe.

Die Tat soll aus Not ge-

10 Millionen für die Pfalz.

München, 15. Februar. Der Staatshaushaltsatisschttß des
Landtages nahm die Regierungsvorlage an, in ber zur Durch-
führung von Maßnahmen zugunsten der Pfalz ein Betragvon
i0 Millionen Mark bereitgestellt titid in den außerordetitlichen
Etats für 1924 und 1925 angeforbert wird.

Berlan von Metischcnfleisch.

Trebitsrh, 15. Februar. Jn einer seit einiger Zeit hier spielen-
'ben Mordaffäre ist festgestellt worden, daß Fleisch von er-
mordeten Menschen verkauft worden ist. Das Fleisch sollzwar
als Hundesleisch iti den Handel gekommen fein, es ist jedoch
möglich, daß auch Menschen davon gegessen haben.

Tschechischer Berliner Botschafter.

Prag, 15. Februar. Der tschechoflowakifche Minister für
-auswärtige Angelegenheiten hat den Gesandten Dr. Kamtl
Kiosta mit der Leitung der Gesandtschaft der tsche"choslowati-
fchenRepnblik in Berlin beauftragt.

Frankreichs Berliner Vertretung.

Paris, 15. Februar. Havas detnetitiert die Nachricht» daß

»die Ernennung des wieder in den diplomatischen Dienst einge-

stretenen ehemaligen Generalsekretärs am Quat d’Orsa·h Phi-

ilippe Berthelot zum französischen Botschafter in Berlin ge-

Plant sei.- « . — - .

Neuer amerikanischer Botschafter in Berlin.

Bonbon, 15. Februar. Jn gut unterrichteten ·amerikanischen

lireisen verlautet« daß unter den Kandidaten fur den Posten

des amerikanischen Botschafters in Berlin Senator Mc. Cor-

mid, Mitglied des außenpolitischen Ausschusses des Senats,

Zdie beste-i Aussichten habe.

Jnfluenzaepidemie in Bonbon.

London, 15. Februar. Die mittlere Zahl der Todesfälle

-insolge Jnfluenza hat sich in London auf 76 in. der Woche»er-

höht. Man hofft jedoch, daß die Epidemie bereits ihren Hohe-

;,.Pnnkt erreicht hat.

Anleihe oder Tscherwonez-Katastrophe.

Moskau, 15. Februar. Sokolnilow, der Finanzkonitnissar
—Sowjetrußlands, hat im Zentralkomttee der»Komn«tunistt»sch«en

«Partei« geäußert, falls die Sowjetregterung nicht spatestens«tm

April eine auswärtige Anleihe erhalte, werde eine»Wirtschafts-

ratastrophe eintreten und die neue russtsche Wahrung, der

.Tscherwonez,· zusauiinenbrechen.

Rtimäniens Maßnahmen gegen Deutschland.

Bukarest, 15. Februar. ·Der Ministerrat beschloß, die be-

reits in Aussicht genommenen Repressaliengegen Deutschlnnd

wegen angeblicher Kriegsforderungen in Kraft zu setzen. Bor-

:1äufig sollen alle Bestellutigen, die in Rumanten aus Deutsch-

land eventuell eintreffen, mit dem Hochstzoll belegt werden

Diese Bestimmung findet jedoch noch feine Anwendung auf die

privaten Bestellungetr sondern nur auf die ofsetttltchen Liefe-

niitge

Votkoerheeroigttnti DerDorimnndetOpfet
Schwierige Bergungsarbeitett.

Die Stadt Dortmttnd und die Bergwerksverwaltuttg
haben die Beerdigung der Opfer der Grubenkatastrophe
nunmehr auf Dienstag, den 17. Februar festgesetzt. Atti
Begrabnistage dürfen keinerlei Ltistbarkeiten stattfinden.

Entgegen anderslautettden Gerüchten sind nach einer
sam 14. Februar ausgegebenen amtlich en Meldung bei
Zdem Unglück 136 Bergleute ums Leben gekommen. Davon
spwaren 122 geborgen, während 14 noch nicht freigemacht
werden konnten. Die Berguttgsarbeiten gestalteten sich
-iiußerst schwierig.

Aus allen Teilen des Reiches sind weiterhin Beileids-
kundgebungeti und Spenden für die Hinterbliebenen in
Dortmund eingetroffen. Vom Hause Do o rn ist bei der
Verwaltung der Zeche »Minister Stein« folgendes Tele-
gramm eingegangen: »,,Seine Majeftät der Kaiser unb
Jhre Majestat die Kaiserin sind tief erschüttert durch die
--Grubenka»taftrophe und lassen den Hinterbliebenen herz-
liche .Teilnahme aussprechen.« Auch der Apostolische
Nuntius in Berlin sowie die Botschafter von Frankreich
»und Rußland, der italienische Geschäftsträger und der
norwegische Gesandte brachten dem Auswärtigen Amt ihre
Teilnahme zum Ausdruck.

_ Zur Bersorgung der Hinterbliebenen
sind bisher außer den vom Reichspräsidenten zur Ber-
fügung gestellten 50 000 Mark eingegangen: 20 000 bom
Dortmunder Generalanzeiger, 10 000 von der Dortmunder
Zeitung, 10000 von Frankfurt a. M., 5000 von Barmen,
3000 von Remscheid, 5000 von Essen, 100 000 vom Preu-
·nischen Staatsministerium, 10000 Frank vom Saat-
briicketier Knappschaftsverein. Außerdem sind verschiedent-
liebe Sammlungen im Gange.

Die Ursachen des Unglücks.

Das Hattvtinteresie wendet sich immer noch der Frage
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f‚u‚ wie das Unglück entstehen konnte. Hört man ben
{Bergmann von seiner Grube erzählen. so wird er immer
davon sprechen, daß, wenn nichts Besonderes als Natur-
ereignis geschieht, alles Metischeiittiögliche getan wird, tun
Grubenkatastrophen zti verhindern. Die oberste Berg-
tehörde Westfaletis leitet die Untersuchung. Sie wird
incl) auf bie vielfachen Aussageti der über-lebenden von
,Minister Stein« eingeben. Weint zum Beispiel iti einer
itnslassung gesagt wird, daß zwei Reviere, die iti der
Rübe des Uttglücksortes liegeti titid von dein Unglück
tichts erstihreti ttnd aus diesem Grunde auch an den
itettungsarbeiten nicht teilnehmen konnten, w e il e s a n
3er notwendigen telephonischen Verbin-
sntig fehlte,·wodnrch eine Alarniierutig möglich ge-
nesen wäre, so wird die Verwaltung der Zeche sich dazu
ttiszern mussen. Utiglaublich ist die zweite Behauptung
Danach soll der Lokomotivführer iti der Grttbe am Mitt-
voch bereits beim Betriebsführer vorstellig geworden sein.
tm Wettergefahr zti melden. Baldige Klärung erfolgt
)ofse.titlich.

‚totales uäo Provinzielleo.
Merkblatt für den 17. Februar.

Sonnenaufgang 7“5 Mondau ‘° S
Sonnenuntergang 5" « Mondunthtgthig IFIZ sk

1823 Feldmarschall Graf Kleist von Nollendor et. —-
1827 J. H. Pestalozzi iti Brugg gest. —— 1856 Heinrich Hean gest.

D Wieder Fernschnellzüge Köln—-Essen——Berlin. Am
- O » . ..). Juni soll der D-Zug Koln——Essen-—Berlin wieder ein-
geführt werden, dessen Fahrzeit 8%. Stunden betragen
wird. Die Geschwittdigkeit des Gegenzttges soll noch mehr
beschleunigt werden. Die Züge werden als Fernschnell-
zuge fahren, und zwar auf der Strecke Stendal, Hannover,
Dortmund» Essen-Hauptbahnhof, Duisburg und Düssel-
Dorf, also uber die bergtsch-märkische Strecke. Sie werden
nur 1. unb 2. Klasse führen.

si- Feuer. Sonnabend abend gegen Z7 Uhr er-
tönte Feueralarm, der im Nu die Einwohnerschaft auf
die Beine brachte. Wer von den Nachbarorten den Feuer-
schein nnd die mächtig etnporschlagenden Flammen fah,

mußte an einen ungeheuer großen Brand glauben. Hinter
der Gasanstalt hatte auf bisher unerklärliche Weise das
das dort liegende trockene Schilf ati den Teichen Feuer
gefangen. Das Feuer wurde. bald ge«löscht. Der dadttrch
entstandene Schaden ist nicht sehr erheblich.

* Zu Tode verunglückt ist am Sonnabend
abend der Polier Kählich im Heidewasser in der
Nähe von Tannenberg. Fi» der etwas angeheitert war,
stieg von der Elektrischen und lief über die Straße atis .i

nnb
Er ir-

Heidewasser, dort stolperte er über den Bürgersteig
fiel über das niedrige Geländer ins Heidewasser.
litt einen Schlaganfall, dem er erlag.

si- Ertrunken aufgefunden wurde imWehr
des Heidewassers in der Nähe der Billa Fiillner, der
im Füllnerwerk früher beschäftigt gewesene und jetzt im
Rtthestand lebende Schmied Robert En d e aus Herischdorf.
Allem Anschein nach liegt Selbsimord vor. Augenzeugen
berichten, daß E» der bereits über 70 Jahre alt nnd
unverheiratet ist, am Montag früh gegen Zti Uhr mit
eine-m Wassereimer das Haus verließ. Er begab fiel) nach
dem Wehr und foll dort ins Wasser gesprungen sein. Ge-
gen 8 Uhr wurde wurde die Leiche des Ertrunkenen, von
der ein Arm aus dem Wasser ragte, geborden.

is Der Kath. Gesellenveretn veranstaltete
am gestrigen Sonntag im »Schles. Adler« ein Faschings-
vergnügen, welches überaus gut besucht war. Der große
Saal vermochte die Erschienenen kaum zti fassen. Ein-
gangs des Abends begrüßte der Präses, Herr Kaplan
Hackenberger, das Publikum unb gab feiner Freude Aus-
druck, daß die Bereinsmitglieder ttnd deren Freunde so
zahlreich der· ergangenen Einladung gefolgt"waren. Jn
feiner Anfprache betonte er zwei Güter des Vereins, die
dieser in hohem Maße besitze, Gesundheit unb Ehre.

Welcher Wertschätzung sich der Verein erfreut, bewies der
gute Befitch des Abends, der sich durchaus nicht nur ans
Mitgliedern der katholischen lGemeinde zusammensetzt
vorzügliche Musik,. ausgeführt von den Herren Sörgelund
Sohn, fand viel Anklang, besonders die Violinsolis des
Herrn Sörgel fett., mit denen er die Ztvifchenakte aus-
füllte. Zwei heitere Theaterstücte, »Die Herren sßerbrecber“,
Schwank von Lehnhard nnd »Der Herr Professor«, Lust-
spiel von Schare, wtirden mit Beifallsstürmen überschüttet.
Die Wiedergabe dieser hübschen Stücke war sehr gut, die
einzelnen Thpen gut herausgearbeitet unb das Wesentliche
pointiert. Nach dem Theater fand ein Tänzchen statt, das
bei Frohfinn und Scherz die Gäste eintets

* Klavierkonzert LusbkaKolessa. Der
Galeriesaal konnte Sonnabend abend kaum die Menge faffen, bie
gekommen war, um sich das letzte diesjährige Abonne-
mentskonzerte anzuhören. Der vortreffliche Russ, der der
für diesen Abend gewonnenen noch jugendlichen Pianistin
Lubka Kolessa vorausging, fand durch das zum Vortrag
gebrachte Programm eine vollkommene Rechtfertigung. Die
Künstlerin spielte einige Werke von Mendelssohn, die So-
tiate H-moll von Ehopin sowie Robert Schumantis »Car-
neval« ttnd erwies sich als ebenso geist- wie seelenvolle
Jnterpretin ihres mit erlesenem Geschmack gewählten Pro-
gramms. Technische Schwierigkeiten scheinen ihr unbekannt
zu sein. Frenetifchen Beifall, insonderheit ttach Schluß des
Programms, veranlaßte die Künstlerin zu« einer kleinen Zu-
gabe, die nicht minder dankbar aufgenommen wurde. —-
Die Warmbrunner Abonnementskonzerte, die sich weit über
die Grenzen unseres Ortes hinaus einen beachtenswerten
Ruf erworben haben, sinds damit für die diesjährige Win-
ter-Saison beendet. Die Veranstalter unb geistigen Ur-
heber derselben dürfen mit Stolz und Genugtuung fest-
stellen, daß die Warmbrunner Abonnementskonzerte all-
jährlich sieben künstlerisch mit an erster Stelle stehenden
Veranstaltungen zählen, die sich im ganzen Hirschberger
Tale erfolgreich durchgeseht haben.

* Der Chorverein hatte am SonnabendMit-
gliesder unb Gäste zu einem Maskenball geladen. Der Be-
fitch desselben war ein sehr guter. Eine große Anzahl
sehr hübscher Masken belebte und füllte den Saal. Eini-
ge Hirschberger Gäste erfreuten die Ballbesucher mit der
Ausführung einer Parodie auf »Robert unb Bertram«.
Verkaufs- und Würfelbude halfen zur Unterhaltung des
Abends beitragen. Eifrigst wurde der Muse der Tanzknttst
gehuldigt. «

* Ausch der Fushrwerksbesitzer-, Kut-
scher- unb Hausshälters-Verein hatte am
Sonnabend seinen Maskenball im »Schles. Adler« veran-
staltet, der vor übersülltem Hause vorl sich ging. Eine
große Anzahl von zumteil recht hübscher Masken waren-
vertreten. Der Ball ver-lief bei heiterfter Stimmung unb

. guter Harmonie in schönster Weise.
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Hertnsdorf.

Schrei)“ oeranftaltete in
gniigen einen Maskenhall.

Der Stenograpiienverein »Stolze-
Tiehes Hoiel als Fastnachtsver-

Der Besuch desselben war seht
gut, auch der Warmbrunner Bruderverein war gut ver-
treten. Die drei besten Masken wttrdett präntiiert. Bei
fröhlichster Stimmung wurden bis zum Morgen gefeiert.

Hennersdorf bei Liebenthal. lMerkwürdige
Todesttrsache.) Zur Hochzeitsfeier des Gutsbesitzers Her-
matin Mittniann fanden sich gegen Abend einige Dörfler
ein, die beim Tanz ein wenig zusehen wollten. Ein Hoch-
zeitsgast bedachte die Neuhinzttgekotiimenen mit einer Korb-
flasche Schtiaps, der eifrigft zugesprochen wurde. Ein

Mädchen, die achtzehnjährige Marie Seifert, wurde, da sie
stark atigetrutiketi war, tiachhause begleitet von einem
Burschen, der ebenfalls über den Durst getrunken hatte.
Unterwegs sollen beide gestürzt sein. Der Bursche ließ
das Mädchen liegen, welches danti von zwei anderen jun-
gen Männern gefttnden und tiachhattse gebracht wurde. Da
das Mädchen nicht zur Besinnung kam, holte man einen
Arzt. Am nächsten Vormittag starb das Mädchen jedoch.
Es bleibt nun festzustellen, ob das Mädchen ati Altonai-
vergiftutig gestorben ist, oder ob eine andere Todesursache
vorliegt.

Aus dem Gerichtssanl.
gratiiifengetsithtgsigiilznng

Hirschberg, deu 14. Februar

Der arbeitslose Arbeiter Herbert Br. aus Landes-
hut hat in ber Zeit vom November 24 bis Januar 25
an feinen zehn unb zwölf Jahre alten Schesterti unzüchtige
Handlungen vorgenommen. Er erhält wegen Sittlichkeits-
verbrechens 1 Jahr. Gefängnis. Ferner erhält er wegen-
Betteltts 1 Woche Haft. Wegen Blutschande ist die
wegen desselben Vergebens vorbestrafte Baiierntochter Klara
Aust atts Krobsdorf angeklagt. Sie soll seit fünf
Jahren mit ihrem Stiesvater, dem im Dezember 1924 er-
mordeten Bauerngutsbesitzer Armin Friehmatin intim ver-
kehrt haben. Da ihr heute jedoch die Straftat nicht nach-
gewiesen werden kann, wird sie freigesprochen. — Wegen
Sittlichkeitsverbrechens ist der Generalagent Werner aus
Breslau- angeklagt. Er soll bei einem Tanzvergnügen
in E tin ne r s d o rf ein hiesiges Dienstmädchen genötigt
haben zu eitieni intimen Verkehr. Die Schuld des Angekl.
konnte jedoch nicht voll erwiesen werden. Er wurde frei-
gesprochen. — Der 25 Jahre alte Kanzleigehilfe Johannes
H. aus Märzdorf a. B., der wegen Urkundenfäl-
schusng , einfachen und schweren Diebstahls bereits vor-
bestraft ist, ist der schweren Urkundenfäschung und Unter-
schlagung angeklagt. H., der als Kanzleigehilfe bei dein
Steuererheber B. tätig war, hatte auf der Post die Ein-
zahlungen zu besorgen. Er fälschte die Posteinlieferungs-
scheine und steckte die überschüssigen Gelder in seine Tasche-.
Statt eines Betrages von 386 Mk. zahlte er 306 Mk. ein
unb in dieser Weise noch mehrere Beträge, während er
andererseits ganze Beträge unterschlug. Er gelangte da-
durch in den Besitz von 1474 Mk., die er mit einem Mäd-
chen aus Lähn in Berlin verjusbelte. Der Angekl. ist
geständig. Das Gericht billigt ihm infolge feiner Jugend
(?) unb grenzenlosen Leichtsinnigkeit noch einmal mil-
dernde Umstände zu unb verurteilt ihn wegen Unterschla-
gung zu 6 Monaten und« wegen schwerer Urkundenfäl-
schung zu 3 Monaten Gefängnis. — Die folgende Anklage
wegen Landfriedensbruchs gegen ben wegen Diebstahls
und Bettelns vorbestraften Bauarbeiter Alsred J. aus
Neu-salzbrunn greift zurück auf ben Bolkenhainer
Ausruhrprozeß vom November 23. Der Angekl. befand sich
damals unter einer Schar Aufrührerischer, die nach Qu-ols-
dorf zogen, um die Bauern zu zwingen, ihnen Lebens-
mittel herauszugeben. Er selbst hat sich nach seiner beit-
tigen Aussage, nicht handgreiflich an dem Aufruhr betei-
ligt, sondern ist nur mit der Masse mitgelaufen und hat
sich auch schon frühzeitig auf ben Heimweg begeben. Das
Gericht erkennt daher aus die Mindeststrafe für Beteiligung
und Plündereien und verurteilte ihn in anbetracht seiner
Vorstrasen wegen Landfriedensbruchs zu 4 Monaten Ge-
fängttis mit Anrechnung seiner Untersuchungshaft. Unter
Berücksichtigung der Notlage, in der sich die Arbeiterschaft
damals befand, wird dem Angekl. Strafausfetzung bis
1828 gewährt. —- Gewerbsmäßige Hehlerei soll der Bäcker
unb Konditor Georg Sch. aus Landeshut betrieben
haben. Er soll teil gehabt haben an der Ausbeute des
Einbruchsdiebstahls, den die bereits verurteilten Langer,
Rost und Reiche am 9. 2. 23 bei ber Frau Anna Sch.
in Ober-Zieder verübt hatten. Ebenso wird er beschuldigt,
Wertsachen an den Mann gebracht zu« haben, die die Ge-
nannten gestohlen haben. Bei einem Tabakschmuggel soll
der Angekl. ebenfalls behilflich gewesen sein. Der Angekl.
bestreitet entschieden die ersten Taten begangen zu haben.
Den Schmuggel der gestohlenen Waren gibt er zu. Da
ihm die ersten Hehlereien nicht nachgewiesen werden kön-
nen, wird er von diesen freigesprochen. Wegen einfacher
Hehlerei in einem weiteren Falle erhält er 1 Monat Ge-
fängnis; zusätzlich zu der in Waldenburg gegen ihn er-
kannten Gefängnisstrase von 2 Monaten. Wegen Ueber-
tretung des Ausssuhrverbots wird er zu 60 Mk. Geld-
strafe und 30 Mk. Wertersatz verurteilt. Der Haftbefehl
wird aufgehoben.

 

Is-

§ Fünf Jahre Zuchthaus für einen Spion. Wegen Verrat-
militärischer Geheimnisse und Spionage hatte sich der früher-
Polizeibeamte Richard Lepiorz aus Kattowitz in Ober-
schlesien vor dem vierten Strafsenat des Reichsgerichts in
Leipzig unter dem Vorsitz des Reichsgerichtsrats Schmidi
zu verantworten. Jn der Zeit von Mai 1922 bis September
1923 hat Lepiorz dauernd den« polnischen Behörden wichtige
Akten unterbreitet und sich« dafür bezahlen lassen. Auch hat es
wichtige militärische Geheimnikse betraten. Der Senat ver-
urteilte Lepiorz zu fünf Ja ren Zuchthaus und stini
Jahren Ehrentechtsveklust Ein Jahr der erlittenen Unteri
suchungshaft wird auf die Strafe angerechnet.
; Zuchthaus für einen Wohnnn svermittler. Ein Vamphi

auf dem Wohnungsmarkt wurde n ber Person des vielfach
vorbestraften James G r o ß vorn Berliner Schöffengericht Mitte
attf lange Zeit ttnschadlich gemacht. Groß hat den Wohnungs-
schwindel im größten Stile betrieben. Er schwindelte Wohnung-
suchenden vor, daß er über ausgezeichnete Verbindungen beim
Zentralwohnungsamt unb ben Wohnungsämtern verfüge ttnd
infolgedessen in der Lage sei, in kürzester Frist für die Kleinig-
keit von 1000—2000 Mark jede gewünschte Wohnung zu be-
schaffen. Die Halfte des Betrages ließ er sich gleich als Vor-
schuß anzahlen. Damit war aber auch seine Tätigkeit zu Ende.
Es »konnten ihm 82 Betrugsfälle nachgewiesen werden. Das
Schoffengericht Mitte verurteilte den gemeingefährlicheu Woh-
nungsschwindler zu 3 Jahren 6 M onaten Zttcbthatts
§ Das Urteil im Potsdamer Komtnttnistenprozesz. Jm Bots-

damer Kommunistenprozeß verurteilte das Schtvurgericht die
Angeklagten Kuhlmann und Pallenszak zu je

J a b r e n Z u eh t b a u s. drei Lahren Chrverlust und·



Stellung unter Polizeiaufsicht und den Angeklagten Sout-
nierfeld zu zwei Jahren Zuchthaus. Allen An-
gellagten wurden acht Monate Untersuchungshaft angerechnet.
Für die jugendlichen Angeliagten wurde die Bewährungsfrist
abgelehnt. desgleichen auch ein Antrag auf Haftentlassung von
Sommerfeld. Das geringe Strafmaß für Kuhlmann und
Pallenszak wurde unter Berücksichtigung der eriisthaften Ver-
abredung eines Boinbenattentates auf eine Menschenmenge
und ein starkes Schutzpolizeiaufgeboi dadurch begründet, bar;
die Augellagten nicht die eigentlichen Berantwortlichen, sondern
nur die Handlaiiger gewesen feien. __„ ._

Urteil im Ludwigshafener Landfriedeusbriichprozeß
Das Große Schösfengericht in Ludwigshafen fallte Uach
viertägiger Verhandlung das Urteil in einenrgroszen Land-
friedensbruch- und Aufruhrprozeß, in dem sich 26 meist tugend-

liche Angeklagte wegen Beteiligung an den schweren blutigen
Ausschreitungen vor den Toren der Anilinfabrik in den Tagen

vom 6. und 7. März vorigen Jahres zu verantworten hatten

Ein Angeklagter wurde zu einem Ja h r»sech sM o n a t en

zwei weitere zu je einein Jahr Gesang ists verurteilt
Gegen 18 wurden Gefängnisstrasen von zw ei b»i s« a 0th M o-

nateii verhängt. Fünf Angeklagte wurden freigefprocheiu

§ Ungeheiierliche Geldstrafe wegen Lieseriingcn an dies-Zent-

schen. Das Schwurgericht in Brussei bestätigte das bereits ge-

fällte Urteil gegen Baron Cop·pee, der iinter·der Beschiildis

gung. in sahrläfsiger “Reife wahrend der deutschen Beseizuni

Lieferungen für bic deutschen Behorden ausgefnhrt zu heben

zu einem Schadenersatz an den Staat von 20 Millionen man.

verurteiltworden war. 9 '{ . N

el icle Kric s erichtsurteile. Das triegsgeriiit in“ ta-

msiäbvgrisigteilte igngAbwesenheit mehrere deutscheI Offezieri

wegen angeblicher im August 1914 begangener Verbrechen

Oberstleutnant v on Giese wurde»ziiui Tode veriirteilt. Miit

iiieister Hesterberg wurde ebenfalls zum Tode vercnrteilt

Die Leutnants Schumann und Sticnke, wurden zu 20 Jahr-ei

Ziraiigsarbeit veriirieilt.

§ Freispruch im Himmelsbach-Prozesk. Wie man es allge ,
mein erwartete und wie es dem allgemeinen Rechtsemvfinden
tutsprach, ist nunmehr in dem Himmelsbach-Prozeß der Frei-
siiruch erfolgt. Jn dem Urteil heißt es: »Zweifellos sei die
Ehre des Klägers durch den Vorwurf. er hätte aus Profitgiei
kehaiideln außerordentlich gekränkt, auch die weitere Be-
auptung, er hätte Hand in Hand mit dein Laudesseind den F
Wald verwüstet, wobei er eine aufsällige Eile an den Tag legte
kei schwer krankeud. Der angetretene Wahrheitsbeweis habe ir
ieser Beziehung aber nichts Belastendes gegen Himuielsbaiij
irgeben. Der Angeklagte konnte aber nach allem der Ansicht
sein. daß natioiiale Interessen verletzt wären, und deshalb
_onne er nicht bestraft werden, weil das Gericht ihm den voller-
Schutz des § 193 zugebilligt hätte. Es mußte deshalb Frei-
svrfechlung erfolgen. bie Kosten wurden dem Privattlägei
in er egt.

« § Ein Todesurteil. Das Schwurgericht Beutheu ver-
urteilte nach zweitägiger Verhandlung zwei Mitglieder des
deutschen oberschlesischen Selbstschutzes den Elektriler Felix
Kacmarehl und den Heger Johann Hause aus Miecho-
mit}. wegen Raubmordes und Raiibes zum T o d e. Beide An-
Kämme waren nach dem Abzug der Besatzung aus Ober-
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efien weiterhin Angehörige der Selbstfchutzformation und
atten unter dem Deckmantel der Formation mit dem Ermorde-

ten mehrere Raubüberfälle und Einbrüche verübt. Da dieser
ihnen dann unbequem tonrbe. haben sie ihn beseitigt.

Näh und Fetti.
xi O Ehrengabe Württembergs an die Besatzung des i
Z,R.lll.- Anläßlich eines parlamentarischen Abends, der
Von-»der würzttembergischen Staatsregierung und vom
Präsidenten des württembergischen Landtages im weißen
Saal-· des-»neuen Schlosses gegeben wurde, überreichte
Staatspräsident Bazilleim Namen der Regierung unsd des
Finanzausschiissesials Vertreter des Landes dem Führer
des Amerikaluftschiffes Dr. E de n e r für.ihn, seine Hilfs-
arbeitet. Beamten, Angestellten und Arbeiter eine Ehren-
gabe im Betrage von 25 000 Mark als Zeichen des Dankes
und zu neuem Ansporn. fSr. Eckener nahm die Spende
mit herzlichenDankeswdrten entgegen und sprach banu
über seineErlebnisse auf der Amerikafahrzt., '‚ ,
»O Sennesaud———Kulturland.. Dem nächsten Kreistage
des Landslreisesz Bielefeld wird ein Antrag auf Ausnahme
ein-er Anleihe von 200 000 Mark vorliegen. bie für »die
Kultivierung der Senne Verwendung finden sollen. Bei
der Kultivierung des im Landkreise Bielefeld liegenden
Sennegebietes handelt es sich zunächst um eine Fläche von
150000 Hektar, die in Acker- und Weideland verwandelt
werben. feilen, . . . » ,»«.- . .
„ O Kohlenstaubexplosion _ in ‚ber Roddergrube. Nach
einer Meldung aus Brühl ereignete sich infolge einer
Kohlenstaubexplosion auf-Schacht _lII ber Roddergrube ein
fchweres-.Unglücl, bei »dem sieben Arbeiter teils
se h r f „eh w,e,r..t·eils, leichter v e r l e et wurden.

—z-.O Ein Auto in der Mosel versunken.. An der Mosel-
ifährek Moselwei.ß——.Guels fuhr das Anto des Dr.
med. Käufer aus Moselweiß,sdas mit der Fähre. über die
iMosel setzen wollte, infolge eines falschen Hebelgriffes in

»die zurzeit hachgehende Mosel. wo es versank. Der-Waan-
. .— « ---.-—-
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sührer rettete fich bnrch Abspringen rechtzeitig. Die beiden
Jnsassen des geschlossenen Wagens, Dr. Staufer nnb seine
Frau, ertrankeu.

O Hamburger Warendiebe verhaftet. Der Hamburger
Kriniinalpolizei gelang es, eine Reihe von Kollidiebftählen
aufzudecken. Zwei junge, im kaufmännischen Beruf
stehende Leute, von denen der eine mit gestohlenen Waren,
besonders Kassee, ein giitgehendes Kolonialwarengeschäfi
betrieb. nnb ber Jiihaber einer in der Hafcngegend be-
iegenen Wirtschaft sowie sein Hausknecht wurden zunächst
in Hast genommen. Sie hatten gestohlene Waren von
sintschern getauft. Es wurde eine ganze Reihe verschiede-
ner islegenstände sowie Geniißiuittel durch Haussnchungen
bei den Beteiligten herbeigeschafft.

O Tschechische Srhriststellerhilse Zwanzig hervorra-
gende Schriftsteller und Journalisteii erhielten vom
Prager Schulministeriuiii einen Existeiizbeitrag von
je 12000 Stronen. drei weitere einen solche-n von
10000 Kronen, zwölf von je 6000 Kronen nnd
13 von je 3000 Kronen. Das bedeutet den ersten
Schritt zur Einführung der Alters- und Invaliditäts-
versicherung für Schriftsteller und Joiiriialisten.

O Deutsche Lokonivtivcn für Argentinien Wie das
Amsterdamer »Handelsblad« mitteilt, hat bei scharfer
..i«onkurrenz des ganzen Anstandes die deutsche Firma
H en fchel n. S o hu in Kassel von der argentinischen Re-
gieriing eine Bestellung anf fünf Lokomotiven bekommen.

O Lsiiifzhandlung eines Dieiisiniädcheiis. Bei einem
Streit mit der Herrschaft wurde in C h a r l otte n b n r g
ein Dienstmädchen fchw er miß-hatt d elt und auf die
Hiritcrtreppe geworfen. Erst nach mehr als zwei Stunden
konnte das Mädchen, das übe-r innere Verletzungen klagte,
fortgeschafft werben.

O Sturinsrhäden in England. Die seit mehreren
Tagen über Groszbritannien wehenden Stürme haben mit
unverminderter Hestigkeit angehalten. Wege und Land-
straßen sind zum größten Teil überschwemmt Jn L i ng -
field mußten die Pferderennen abgesagt werden, weil
die Rennbahn einen einzigen großen See bildet. Be-
sonders schwere Stürme herrschen über dem Ce‘irrneli‘anal.
Der englische Postdampser,,de Connincl« ist in schwer be-
schädigtem Zustande in Dover eingelausen. Andere
Dauipfer mußten die Ausfahrt verschieben. Jn Brighton
haben die längs der Küste gelegenen Geschäftshäuser
schweren Schaden erlitten.

O Selbstniord im Luxiisrestaurant. Jn Neapel beging
eine aiisländische Touristin dramatischen Selbstmord. Jn
einem Luxusrestaurant über dem Meere erschien eine ele-
gante junge Fremde, speiste auf der Terrasse zu Abend nnb
setzte sich darauf mit brennender Zigarette auf die
Brüstung. Plötzlich zog sie einen Revolver hervor, schoß
sich eine Kugel in den Mund und stürzte kopfüber ins Meer

’ hinab. wo sie an den Klippen zerschellte. Die Selbst-
mörderintidst eine Pariserin namens Reandspin

Boiiinteisiichung gegen
Abg. Lange-Hegermann

Auch gegen Dr. Werthauer und Engelbert

_ Berlin, 15. Februar.
Auf Antrag der Staatsauwaltschaft ist gegen den Abg

Laiige-Hegcrniaiin wegen der Anschuldigung der Untreue unt
des Betrugeszum Nachteil des Reichspostfisrus sowie gegei
die Rechtsanwälte Justizrat Werthauer und (Engelbert wegei
der Anschuldigung des in Gemeinschaft mit Kutisler begange-
nen Betruges zum Nachteil der Seehandlung die gerichtliche
Voruntersuchung eröffnet worden.

Der dem rechten Flügel des Zentrums zugehörige Abg
Lange-Hegermann hat vor-einigen Tagen der Staatsanwalt-
schaft angeboten, er werde ersorderlichenfalls sich bemühen, von
Reichstag die Aufhebung seiner Immunität zu erwirken. Dii
Mandatsniederlegung hat er bis er stets, auch der eigener
Frattion gegenüber, verweigert, och wird er diese Haltuuk
ietzt kaum weiterhin behaupten t'o'nnen.

Dr. Engelbert, der Syndilus der Kutiskerschen E.-v.-Stein-
Bunt. war zeitweilig stellvertretender Aufsichtsratsvorsitzender
Nach seiner Aussage sind weder er noch die übrigen Aufsichts-
ratsmitgliederbis Oktober 1924 über die ungünstige Geschäfts
lage des Unternehmens unterrichtet gewesen. Die Kreditgesuclxi
lisutislcrs, die in- der Zeit vor Oktober 1924 fielen, habe ei
ohne Bedenken besürwortet; er soll auch bei der Abfassung de-
Gesuche beteiligt gewesen sein. Dr. (Engelbert bestreitet aber
wider besseres Wissen gehandelt zu haben.

.‚ Akbcjick und Allgefckclltcp
« Berlin-(Geringe Zunahmeder Erwerbslosens

ziffer.) Jn der Zeit von Mitte Januar bis 1. Februar hat

sich die Zahl der Haiiptunterstützungsempfanger in der Cr-

werbslosenfürsorge von 586000 anf.591000. b. h. um rund

1 % erhöht. Jmeinzelnen hat sich die Zahl der »maniilic—jer
Haiiptunterstützungsempfäiiger von 541000 auf 550 000 Her
mehrt. dieder weiblichen vrn .42 NO ans 41000 t«errii«gc—«i. ni«

Lahl der Zuschlägsäfivfänger sunierstüHitngsberechtigter Auge-
öriger von Hauptuntersiützungsempsängern) ist von 790 000 aus

812000 geftiegen. Die Zunahme der Erwerbslosenziffer ist« in
Vergleich mit den vorangegangenen Wochen verhältnismaßif
gering. Jn einzelnen Industriezweigen macht sich eine leichte
Vermehrung der Arbeitsgelegenheit bemerkbar.

Börse und Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 14. Februar.

st- Börseiibericht. Die Woche schloß recht freundlich da aus
dem Rheinland nicht unerhebliche Orders vorlagen. Auch die
Spekulation bequeuite sich vielfach zu Rückkäufen, so daß die
sturse allgemein anziehen konnten, besonders war das auch bei
einigen Papieren des Montanmarttes der Fall. Vernachlässigt
war dagegen wieder der Markt der einheimiseheii Renten, nnb.
zwaxjni Zusammenhang mit der ungünstigen Beurteilung- die
die Aufweriungsfrage zurzeit an der Börse findet. Der Geld-
niarkt war äußerst flüssig, bei reichlichem Angebot stellte sieh
tagliches Geld auf 9—1 95. Monatsgcld auf 10—13 cis-.

e. Devifeiibörse. Dollar 4,19——4,21; engl. Pfund 20.01
bis 20.06;h o l l. G u l d en 168.64—169.06; D a n z. 79.45—79.65;
franz. Franc 21.81—21.87; beta. 21.01—21.07; schweiz.
80.80—81.00; J t a l i e n 17.25—17.29; seh w e b. K r on e 113.02
bis 113.30; biin. 74.76—74.94; nortocg. 63.92—64.08.

si- Geriugsügiger Rückgang des Großhaudelsiudcg Die auf
den Stichtag des 11. Februar 1925 berechnete Großhandels-
indexziffer des Statisiifcheii Reiihsamts ist gegenüber dem
Stande vom 4. Februar (136.7) um 0.5 % auf 136.0 zurück-
gegangen. Niedriger lagen vor allem die Preise für Getreide,
Schmalz, Heringe, Rind- und Schweiiiefleisch, Speck, Kalbfelle
und die meisten Textilrohstoffe. Gestiegen sind die Preise für
Butter, Zucker, Milch, Baumwollhalbstoffe, die meisten Nicht-
eifenmetalle, Beiiziii und MaschinenöL Von den Hauptgruppen
sind die Lebensmittel von 135,5 auf 134,3 oder um 0,9 % zu-
rückgegangen Die Jndiistrieftoffe blieben mit 139,2 (Borwoche
139,i)) nahein unverändert.

-i- Nahezu unveränderter Lebciishaltiiiigsindex. Die Reichs-
iiidexzisfer für die Lebenshaltungstasten (Ernährung, Woh-
nung, Heizung Beleuchtung und Bekleidung) für Mittwoch,
den 11. Februar, hat sich nach den Feststellungen des Statisti-
schen Reichsanits mit 125,1 gegenüber der Vorwoche (124,8) iiur
wenig verändert.

xi! Butteriiotieruiig. Die Berliner Preisfestsetzuug im Ver-
kehr zwischen Erzeuger und Großhaiidel, Fracht und Gebinde
gehen zu Känfers Lasten, war am 14. Februar: 1. Qualität
2.04 M., 2. Qualität 1.90 M., abfalleiide Qualität 1,55 M. für
1 Pfund.

st- Der Großhaiidelspreis für Tafelmargarine stellt sich am
14. Februar auf 0,5—1—0,81 M. je Pfund.

si- Srhlchtvichiiiartt. Auftri b: Rinder 3216, darunter
“linden 786. Ochsen 1155, Kühe und Färsen 1275, Kälber 2305,
Schafe 8756, Schweine 8264. Ziegen 23, Schweine aus dein
Ausland 362. Preise: Ochsen a) 48-—51. b) 42—45. c 37
bis 4(),»d) 29—34; Bullen a) 43—-45. b) 40—42. c) 34—38; ’ ühc
und Farsen a) 45—49. b) 38—42, c) 30—35. b) 24—28. e) 2C
bis 22; Fresser 32—37; Kälber a) —.—. b) 70—75. e) 55——65.
b)_45——-52‚ e) 38—42; Stallmaftschafe a) 40—45. b) 30—37. c) 20
bis 27; Schweine a) —,—, b) 65—66. c) 63—64. b) 60—62.
e) 58—59. f) bis 57; Säue 58—62; Ziegen 20—25. Markt-«
verlau f: Jii allen Gattungen ruhig.

st- Prodiittenbörsen Getreide uiid Olsaaten per 1000 Stilen.
aramrn. sonst ver 100 Kilogramnr

14.2. s 13. z. s 14.2. 13. 2.
Weiz» niärt. 247s254 z245i250 Weiztl.f.Brl 15,6-15‚7 15,6-15‚7
polnmerscher — — Rogkl.s.Brl. 15.6-15‚7 15,6-15‚7'
:)togg.,inärk. 2247-252 245-250 Raps 390-400 390-400
Dmnmerfcher — -- Leinsaat —- s
»westpreuß. —- — Biltor.-Erbs. 27-33 26-31
Futtergerste 215-240 215-240 kl.SPeiseerbs 21—22 21-22
Braugerste 255-270 255-270 Futtererbsen 19—21 19-21
vater. märi. 186—194 184-193 Peluschken 18 19 18-19

 
nommerfcher — — Ackerbobnen 20-21 20-21
meftvrenfs. - —- Wicten 19-20 19-20
Weizeumehl Lupin.,blaue 12.5-14 12,5-14
p. 10051il.fr. Lupin.,gelbe 15-16,5 15-16,5
Bin br. inkl. Seradella 15-17 15-17
Sack (ieinst. Rapskuchen 18-18‚5 1848.5
nur. 0. NoU Z4s36,5 33.5-36 Leiuluchen 24,5-25 24,5—25
Roggenmeh.- Troctenschtzl 9-9.4 9-9‚4

p. 100 litt fr. ow.Zuclschn. — —-
Berlin br. Torsml.3i»7i 9,5-9.6 9.5-9.6    inkL Sack Z4s36.5 33.5-36 "attofielil. 2U.l-20.4‚20‚1-204

Perrinwgtalendeu
Volksbücherei des Bürgervereins Bad

Warmbrunm Ausgabe jeden Roman.

von %4—%6 Uhr im Gemeindeanit.

Vollsbücherei des Bürgervereins He-

rifchborf. Ausgabe: jeden Donnerstag

von 5—7 um. Schulhaus 2._ » .--_..

Schützengsilde. Jeden Dienstag Stutzenschteßeii im

Hotel »Bittoria«. i . Hi-

Katholischer Kirchenchor. Jeden Donnerstag

Probe im Pfarrhaus. st

M.-G.-V. »Harmonie«. Jeden Freitag abend SUhe

 

 Gesangstunde im »Goldenen Löwen«.
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.- . u - .; c. 3 ( : : .i: « s " s .- -  « v i i_ Frauen lililltll Astilililli i W St wetnsiioi
Auf einer Erholungsreise Starb in OSt- wenden. sich {bei , Verschleimung Versand ist seit vielen Jahren berühmt.

”Fuß?“ Unser h°°hverehrtes Vorstands PVSOUWCWPU Schreib: alle" Lebenden Probepqiei, 9 Pfund mit biden Feiibacken frisch gepiiat
mliglled » sLerden der Weehseilahrc gern umfun‘ft. womit “(1)100“ mit). 50 Pf» geründ). Pfd 60 Pf Von 30 Bin an

der göniglyreußßittmeist‘e‘r a. 9., Herr B‘C‘Chs“°h2n“;f:;586“ß °‑ äelllferåuusägggmäågkn sitz-Fa _ 48 nnb 58 Ps. ab hier.

« im sei . sie w. . i ‚I A Imk im?“ | ‘66 befreiten. Zzuk Rückmzkke 'gt. Garantie beste, keine amerikan. Ware.

- . ' " ' Wut. I im“. wünscht ' ’ « . W
· . « .- Hamburg 131229 , .. » « W. Peter Pape, fltlliiiiiiillii ‚

·- » - ,« - ' H « Viel-s- Dankschreiben. waltet HubauS’ Hamburg4 N0. 89

aus ugkjscbilokk· i Prospekte ge-gran Riigknrwtd "Elliflflnsmmülmsmm Nr.31. 5-10 Mark

13'"th Ähnk HEXEN ask SICH-lass get «",5«H«HF"YVHVBEYVVVVIII garantierten täglichen Nebenverdienst!
ar er mz reise n'sc er’g,:em eu se er »Es spie-us i.,. , sie „3.1.1.. - R « d « d l' t b h" li. _ z-— . ‚ .. ..5 .. z einWiederverkauf nur auern e, eich e, san ere ans the

gängig: haä‘ääiiäi‘gfii’gss'äli‘äg. Fin Yigg V Optwocpccthchcc Euer?“ ruhen. passend für Jedem Bei Anfrcsgen ist 20 Pfennig
der: "dem VII-tellsde und der‚Partei stets . ZE- (Etappe warm runn—ßerms orf = beizulegen für Rückporto. Muster und Drucksachen
in selbstlosester Weise gedient hat. - " Dienstag-«1··7.»»Februgr. abends 8 Uhr

«.. » in Hernieders, Tietzes betet

1. Vortrag bes homöop. Arztes unb Nerven.
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« , - 7* « - #4 . ..

. . .s. «»»Hich. R M . ‚ . ch

reist-seist»J:s,k»2«:i.»?e.::i»»«xi-« V 100 ai le tagli
EY
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_
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E Beisiailnns L. Wachs Einmalig ‘Bnninufn 9.

Ehre seinem Andenken!

lintiinitnili litt-nistet ,

 

  
fl'l-"ümnie: {W Idiiliitl einnimmt
Doniges, Vorsitzender.

V . l « V und mehr verdienen Herren und Damen, die einen Stab
2° “garni“ 838%!) tm 'llf mmen Reisedanien leiten können zwecks Vertrieb eines fehr stark

a e zum or ag wi n .« » » » begehrten ges. gesch. Artikelsz, den jede Dame gebraucht
Eintritt sur Gaste 30 ‘Bfenntg. Nähere-·- «geg. Einsendung eines Freiluoerts o. Sanstäishaus

«--«-" Atti-—- a

"m VVUUUFVORORRNARORRRFZ an. fiedfer. ZIYVUU Es )-
gIte-eannnortlich für Rellamen und Juni-arm .5) a n s P a t e r m a n n in Warnibrnnn.
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